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Venedey Martin Georg Christoph|Jurist, Rechtsanwalt, Politiker, * 8.4.1860
Oberweiler bei Badenweiler (Schwarzwald), † 22.4.1934 Konstanz, ⚰ Konstanz,
Hauptfriedhof. (evangelisch)
 
Genealogie
V Jakob (s. 2), S d. Michael (s. 1);
 
M Henriette Obermüller (s. 3);
 
1 B →Michael (1856–93), Dr. med., Arzt;
 
– ⚭ Konstanz 1914 (?) Mathilde (1877–1946), T d. Fidel Unglert, Schuhmacher
in Altusried b. Kempten (Allgäu);
 
5 S →Hans (1902–69), Jur., Pol., Min. (s. W, L), →Hermann (1904–80), Lehrer,
Publizist, Übers. (s. W, L), →Jakob Oskar Robert Ludwig (1915–96), Kaufm.
in K., →Gustav (1916–81), Kaufm. in K., →Michael (1920–2005), Dr. med.,
Lungenfacharzt in Lugano (Kt. Tessin), Heilbronn u. Berlin, Moderator d.
Friedenskoordination in Berlin, später Stadtrat (parteilos, f. d. PDS) in K.;
 
N Elisabeth (1884–1981, ⚭ →Erwin Baur, 1875–1933, Dr. phil. et med., Dr.
agr. h. c., Pflanzengenetiker, o. Prof. an d. Landwirtsch. Hochschule in Berlin,
Dir. d. KWI f. Züchtungsforsch. in Müncheberg b. Berlin, s. NDB I; Biogr. Hdb.
Pflanzenbau).
 
 
Leben
Nach Privatunterricht durch den Vater und Hauslehrer in Oberweiler besuchte
V. seit 1871 das private Bendersche Institut in Weinheim und anschließend
Gymnasien in Freiburg (Br.), Rottweil und Ellwangen (Abitur 1879). Seit 1879
studierte er Rechtswissenschaften in Würzburg, Tübingen, Berlin und seit
1881/82 in Freiburg (1. Staatsexamen 1885, Referendariat in Karlsruhe, 2.
Staatsexamen 1889). 1889 wurde er Rechtsanwalt in Karlsruhe, seit 1891
führte er eine eigene Kanzlei in Konstanz.
 
Mit Ausnahme der Wahlperiode 1899–1903 vertrat V. 1891–1919 den
Wahlbezirk Stadt Konstanz und wurde für die 1890 von ihm mitbegründete
linksliberale „Freisinnig-Demokratische Partei“ und die „Fortschrittliche
Volkspartei“ (FVP) in die 2. Kammer des bad. Landtags gewählt. Sein
parteiübergreifend hohes Ansehen führte dazu, daß er das Amt des
Vorsitzenden der demokratisch-freisinnigen Fraktion ebenso inne hatte
wie 1913/14, 1915/16 und 1917 das Amt des 2. Vizepräsidenten des
bad. Landtags. Dem politischen Erbe seiner Familie verpflichtet, setzte



er sich für die Demokratisierung des Staatswesens in Baden ein und trat
in den Landtagssessionen 1894, 1895/96 und 1897/98 für eine Reform
der Wahlordnung und die Einführung des direkten Wahlrechts ein. 1904
gehörte er der Verfassungskommission an, die über Änderungen der bad.
Verfassungsurkunde beriet. Als linksliberaler Parlamentarier und Politiker
wirkte er 1898 und 1923 als Redner und Mitglied des Denkmalausschusses
an den Revolutionsjubiläen mit, die an die Freiheits- und Einheitsbewegung
von 1848/49 erinnerten. V. war ein vehementer Gegner der Rüstungs- und
Außenpolitik des Dt. Reichs und warnte in Landtagsreden und Zeitungsartikeln
unermüdlich vor einem großen Krieg. In den Kriegsjahren gehörte er zu den
wenigen Landesparlamentariern, die sich gegen die offiziellen Kriegsziele
wandten, die Niederlage frühzeitig (an-)erkannten, sich im Juni 1917 im bad.
Landtag für einen Verständigungsfrieden einsetzten und dafür den Kontakt
mit den Kriegsgegnern suchten. Durch die Kriegserlebnisse zum überzeugten
Pazifisten gewandelt, forderte V. US-Präsident Woodrow Wilson (1856–1924) in
einem offenen Brief am 26. 2. 1919 dazu auf, sich für einen „Frieden des Rechts
und der Gerechtigkeit“ und einen „Völkerbund von freien, gleichberechtigten
Völkern“ unter Einschluß Deutschlands einzusetzen (gedr. in: Neue Bad.
Landesztg., Mannheim, v. 8. 5. 1919 u. in: Konstanzer Ztg. Nr. 132, 134 u. 138
v. 16., 17. u. 22. 5. 1919).
 
Bereits im Jan. 1919 wurde V. in die Bad. verfassunggebende
Nationalversammlung gewählt und als Mitglied der FVP, der drittstärksten
Partei nach den ersten Landtagswahlen nach Kriegsende, als Außenminister
bei der Regierungsbildung vorgeschlagen. Infolge innerparteilicher Intrigen
jedoch übergangen, legte er Ende Okt. 1919 sein Mandat nieder. Fortan
konzentrierte er sich auf seine Tätigkeit als Rechtsanwalt in Konstanz und
engagierte sich in verschiedenen politischen Organisationen. Er war in den
1920er Jahren Ortsvorsitzender der Dt. Friedensgesellschaft, gehörte zu
den Führern des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, war Mitglied der DDP,
unterstützte die Republikanische Partei Deutschlands von 1924 und stand
in ständigem Gedankenaustausch mit seinen politischen Weggefährten und
persönlichen Freunden, dem früheren →Fraktionskollegen Oskar Muser (1850–
1935) sowie mit →Ludwig Quidde (1858–1941) und →Hellmut Georg v. Gerlach
(1866–1935). Nach der „Machtergreifung“ der Nationalsozialisten 1933 geriet
V. als verfassungstreuer Demokrat und Pazifist in das Visier der lokalen NSDAP-
Führung, die zum Boykott seiner Kanzlei aufrief.
 
V.s Söhne knüpften an das politische Erbe des Vaters und der Familie an. Der
Jurist|Hans trat 1926 als Associé in die väterliche Kanzlei ein und wirkte fortan
als Strafverteidiger. Seit 1926 Mitglied der SPD, vertrat er die Sozialdemokraten
1930–33 im Konstanzer Gemeinderat. Im März 1933 kurzzeitig in Schutzhaft
genommen, konnte er im Juni 1933 fliehen und lebte anschließend im franz.
und schweizer. Exil. Im Aug. 1945 kehrte er nach Konstanz zurück, wurde im
Okt. von der USamerik. Militärregierung zum ersten hess. Innenminister in
das Kabinett von Ministerpräsident →Karl Geiler (1878–1953) berufen und war
Mitglied des Vorbereitenden Verfassungsausschusses. Der Verfassungsentwurf
für Groß-Hessen vom 18. 6. 1946 trägt auch die Handschrift von Hans, u. a.
mit seinen Bestimmungen zum Asylrecht, die vorbildhaft für die Verankerung
des Grundrechts auf Asyl im Grundgesetz wurden. Hans setzte sich für einen



Zusammenschluß von SPD und KPD ein und kam deswegen in Konflikte mit
→Kurt Schumacher (1895–1952) und der hess. Landesparteileitung, die im Juli
1946 zum Parteiausschluß und im August zur Niederlegung des Ministeramts
führten. Seit 1948 war Hans wieder als Anwalt in Konstanz tätig und vertrat u.
a. Opfer des NS-Regimes in Entschädigungsfragen.
 
V.s Sohn Hermann wurde 1927 in Freiburg (Br.) zum Dr. phil. promoviert,
war seit 1932 Lehrer in Konstanz und wurde nach der Machtergreifung der
Nationalsozialisten aus dem Schuldienst entlassen, u. a. weil er gegen die
Hissung der Hakenkreuzflagge an seiner Schule protestiert hatte. Im Juni
1933 entging er einer drohenden Festnahme durch Flucht in die Schweiz.
Im Dez. 1945 kehrte er nach Konstanz zurück und trat wieder in den bad.
Schuldienst ein. Seit 1946 leitete Hermann die Realschule Radolfzell, dann
als Direktor (seit 1947 Oberstud.dir.) die Mädchenoberrealschule (später
Ellenrieder-Gymnasium) und 1948–69 die Oberrealschule (später Alexander-
v.Humboldt-Gymnasium) in Konstanz. V. war Gründer und für drei Jahre Leiter
der Konstanzer Volkshochschule, Mitglied der Vereinigung der Verfolgten des
Naziregimes, des Weltfriedensrats, der Dt. Begegnung und des Demokratischen
Kulturbunds Deutschland, dessen Ehrenpräsidium er angehörte. 1948 war
er Bundestagskandidat der FDP, 1950–52 vertrat er die DVP im Konstanzer
Kreisrat. 1958 zählte er zu den Unterzeichnern des „Konstanzer Manifests“, das
sich für eine Friedens- und Verständigungspolitik sowie gegen den Mißbrauch
von Atomenergie und gegen Atomwaffen aussprach. Ende der 1960er Jahre
trat er als Redner gegen die Notstandsgesetze auf und galt als entschiedener
Gegner von Berufsverboten.
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